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nehmen geneigt bin, durch einen Trunk kalten Wassers,
den die Kuh vorher genossen haben soll, zur Entstehung

gelangte, wozu indeß auch die vorangegangene Blasen-
krankheit wesentlich beigetragen und ihr den bösartigen

Charakter gegeben haben mag.

Anmerk. d. Red. Die Geschichte der Blasenkrankheit in Osfln-
gen ist darum bemerkenswerth, weil sie überall zuerst von
den Ziegen ausging, und von diesen auf das Rindvieh über-

tragen worden zu sein scheint.

VIII.
Nervenkrankheit bei einem Ochsen.

Beobachtet von Sigg.

Im August 1845 wurde ein Ochse angekauft. Der-
selbe hatte thränende Augen, einen stirren Blick, zeigte

sich bei der Bewegung plump, und stürzte, wenn er

sich längere Zeit bewegen mußte, zu Boden. Fieber

war keines zugegen. Anfangs jedesmal erst Morgens
8 Uhr erhob er sich von seinem Lager, und nahm mit
ziemlich regem Appetit Futter zu sich; nach diesem Akte

stand er wie betäubt, drängte sich meist auf die

rechte Seite mit ausgestrecktem Kopf und Halse, oder

stemmte sich mit dem Kopfe an Krippe oder Barren an.
Dieser Zustand dauerte 1 — 2 Stunden an, er wurde
dann wieder munterer, und nahm etwas Futter zu sich.

So wechselten diese Zufälle bis Abends mit immer stei-

gender Heftigkeit so, daß sich oft bei einbrechender Nacht
Tobsucht einstellte; der Ochs taumelte, bis er endlich
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zu Bodcn stürzte, und lag dann einige Zeit bewegungs-
los. Bis zum Uten Tage steigerte sich die Krank-

heit in dem Maße, daß der Ochs einem Gerippe gleich

sah, Hals und Gliedmaßen steif wurden, und nur müh-
sam bewegt werden konnten. Wenn er stehen gelassen

wurde, so stand er mit ausgestrecktem Kopse und Halse

bewegungslos, und achtete weder auf die Umgebung noch

auf Geräusch.

Bei der Sektion zeigte sich die linke Seitenkammer
des Gehirns ungemein aufgetneben; in derselben befand

sich eine hautige, durchsichtige Blase, welche sich zum
Theil durch die gemeinschaftliche Hirnöffnung (monroische

Loch) in die rechte Seitenkammer ausdehnte, und unge-
fähr einen Schoppen einer wasserhellen Flüssigkeit enthielt.

Diese Blase konnte mit etwa der Hälfte des Wassers aus
der Hirnkammer gehoben werden, und es befanden sich

namentlich im Grunde derselben eine unzählige Menge
kleiner weißer Körperchen, welche an der Haut hafteten.

Außer der Blase auf dem Grunde der linken Seitenkam-

mer fand sich ein Höcker von der Größe einer Haselnuß,
der eine griesige, rostfarbige Masse enthielt, und es unter-
liegt wohl keinem Zweifel, es war hier der vielköpfige

Blasenschwanz, welcher das bemerkte Leiden des Ochsen

hervorgebracht hatte.
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